
SCHAUSPIEL

Winterakademie für
Zinnowitzer Theater-Eleven
ZINNOWITZ (NK). Filmgeschichte, Improvisa-
tion und Clownsspiel stehen auf dem Pro-
gramm der gestern eröffneten Winteraka-
demie an der Theaterakademie in Zinno-
witz. Die Studenten erhalten außergewöhn-
liche Seminare unter anderem von DEFA-
Filmemacher Rolf Losansky, Regisseur Mi-
chael Gitter und Clown Ronald Jopt, teilte
die Einrichtung gestern mit. Zum Ab-
schluss gibt es am 21. Februar eine öffentli-
che Präsentation in der Theaterakademie.

FILMPREIS

„Slumdog Millionär“
weiter auf Oscar-Kurs
LONDON (DPA). Das oscar-nominierte deut-
sche RAF-Drama „Der Baader Meinhof Kom-
plex“ ist bei der Vergabe der begehrten briti-
schen Filmpreise BAFTA leer ausgegangen.
In der Kategorie „bester fremdsprachiger
Film“ gewann der französische Streifen „So
viele Jahre liebe ich Dich“. In sieben Katego-
rien – darunter Bester Film und Beste Regie
– triumphierte Danny Boyles Drama „Slum-
dog Millionär“, das damit weiter auf Oscar-
Kurs steuert. Über die Favoriten auf den be-
gehrten Filmpreis können unsere Leser
auch im Kulturblog „RampenLicht“ abstim-
men. @!www.nordkurier.de/rampenlicht

BESTSELLER

Marbacher Archiv bekommt
Schlinks Aufzeichnungen
MARBACH (DDP). Der Schriftsteller und Ju-
rist Bernhard Schlink schenkt dem Deut-
schen Literaturarchiv in Marbach seine lite-
rarischen Manuskripte und Korresponden-
zen. Wie das Archiv gestern mitteilte, gehö-
ren dazu auch die Handschriften zum Best-
seller-Roman „Der Vorleser“, dessen Verfil-
mung am 25. Februar in die Kinos kommt.

PROTEST

Adolf Muschg verlässt
Suhrkamp-Verlag
FRANKFURT/ MÜNCHEN (DPA). Der Schweizer
Schriftsteller Adolf Muschg, einer der pro-
minentesten Autoren des Frankfurter Suhr-
kamp Verlags, wechselt zu C. H. Beck nach
München. Nach 35 Jahren fühle er sich im
Suhrkamp Verlag „nicht mehr zu Hause“,
sagte Muschg gestern. Der Autor gehörte
bis vor kurzem auch zum Stiftungsrat, der
die Unseld-Familienstiftung des Suhrkamp
Verlags berät. Die geplante Übersiedlung
des Verlags von Frankfurt/Main nach Berlin
sei dort nicht ein einziges Mal Thema gewe-
sen, kritisierte Muschg.

AUSZEICHNUNG

Ludwig-Börne-Preis
an Frank Schirrmacher
FRANKFURT/MAIN (DPA). Der Autor und Mit-
herausgeber der „Frankfurter Allgemeinen
Zeitung“, Frank Schirrmacher, erhält den
mit 20 000 Euro dotierten Ludwig-Börne-
Preis. „Frank Schirrmacher ist ein herausra-
gender Publizist, streitbarer Autor und füh-
render Intellektueller in Deutschland“, be-
gründete die Jury. Der seit 1993 vergebene
Preis erinnert an den jüdischen Schriftstel-
ler Ludwig Börne (1786–1837).

Epheser 6,4

Seit dem „Jahr der Bibel“ 2003 erscheinen an dieser Stelle
Texte aus dem Alten oder Neuen Testament.

Entnommen wird dieser Spruch für den jeweiligen Tag dem
„Losungsbüchlein“ der Herrnhuter Brüdergemeine.

www.losungen.de

UMSCHAU

„Ihr Väter, reizt eure
Kinder nicht zum Zorn,

sondern erzieht sie
in der Zucht und

Ermahnung des Herrn.“

LOS ANGELES (DPA). Lyrischer
Countrysound siegt über harten
Rock und Rap: Bei der 51.
Grammy-Verleihung in Los Ange-
les setzten sich der frühere Led-
Zeppelin-Sänger Robert Plant
und die amerikanische Blue-
grass-Queen Alison Krauss mit ih-
rem Album „Raising Sand“
durch. Für ihre ungewöhnliche
Zusammenarbeit heimsten die
beiden in der Nacht zu gestern
fünf Grammys ein, darunter in
der Königskategorie Album des
Jahres sowie bestes Folk-Album.
Außerdem wurden ihre drei
Songs „Please Read The Letter“,
„Rich Woman“ und „Killing The
Blues“ ausgezeichnet.

US-Rapper Lil Wayne ging mit
vier Trophäen aus dem Rennen,
die britische Rockband Coldplay
mit drei. Für die bewegendsten
Momente der Gala sorgte US-Sän-
gerin und Oscar-Preisträgerin
Jennifer Hudson. Drei Monate
nach dem Mord an ihrer Mutter,
ihrem Bruder und
ihrem Neffen nahm
die 27-Jährige für
ihr Debütalbum un-
ter Tränen ihren
Grammy entgegen.
„Ich möchte zuerst
Gott danken, der
mir durch das
durchgeholfen hat“,
sagte Hudson mit brechender
Stimme. „Ich danke meiner Fa-
milie im Himmel und meiner Fa-
milie, die heute hier ist.“

Südstaaten-Rapper Lil Wayne,
der mit acht Nominierungen ins
Rennen gegangen war, holte
sich die Auszeichnung bestes
Rap-Album für seine Platte „Tha
Carter III“. Auch für die Songs „A

Milli“, „Lollipop“ und „Swagga
Like Us“ bekam er eine Trophäe.

Coldplay erhielt für die Platte
„Viva la Vida or Death and All
His Friends“ den Zuschlag als
bestes Rockalbum. Zudem wur-
den der Song „Viva la Vida“ und
der Auftritt der Gruppe geehrt.

Der Verband der
US-Musikindustrie
vergibt Grammys in
insgesamt 110 Kate-
gorien für Klassik
und Pop. Sieger im
Bereich der klassi-
schen Musik wurde
eine neue Einspie-
lung der Weill-Oper

„Aufstieg und Fall der Stadt Ma-
hagonny“ am Opernhaus von
Los Angeles. Grammy-Glück er-
neut auch für die Berliner Phil-
harmoniker und den Rundfunk-
chor Berlin: Ihr Choralwerk
„Symphony of Psalms“ setzte
sich gegen harte Konkurrenz
etwa aus London und Warschau
durch.

VON SUSANNE SCHULZ

FRIEDLAND. Es ist nicht weit zu
Aufbau, zu DuMont oder zu
Schwarzkopf & Schwarzkopf. In
prominente Umgebung hat sich
der Steffen Verlag aus Friedland
für sein Debüt auf der Leipziger
Buchmesse „einmieten“ können.
Ein Regalsystem für den Messe-
stand ist ebenso entworfen wie
ein Farben- und Beleuchtungs-
konzept; schließlich will der
kleine mecklenburgische Verlag
sich bemerkbar machen zwi-
schen all den Großen, kündigt
Verlagsleiter Jörn Runge an.

Im Vorfeld der Messe geht der-
zeit nicht nur die Fertigstellung
der Neuerscheinungen in die
„heiße Phase“, auch eine Fusion
ist unter Dach und Fach: Mit

dem Neubrandenburger feder-
chen Verlag, geführt von der
langjährigen Leiterin des Litera-
turzentrums, Heide Hampel.

Hier das wirtschaftlich erfolg-
reiche, literarisch expandie-
rende Druck- und Verlagshaus
Steffen; da die kleine feine Edi-
tion mit anerkannten Publikatio-
nen: „Es lag nahe, unser beider
Stärken zu vereinen“, sagt
Runge. Die Marke federchen soll
unbedingt erhalten bleiben, ver-
gleichbar dem Kiepenheuer Ver-
lag in der Aufbau- Gruppe.

Als „Morgengabe“ bringt fe-
derchen eine Biografie über
Helmut Sakowski
(1924–2005) mit ins
Messe-Programm,
geschrieben von
Helga Korff-Edel,
der langjährigen en-
gen Mitarbeiterin
des Schriftstellers.
Angereichert mit
zahlreichen Zeit-
Dokumenten und Fotos, soll der
Band seine Sogwirkung auch
über die an Sakowski-Verfilmun-
gen beteiligten Stars wie Man-
fred Krug („Wege übers Land“,
„Daniel Druskat“) oder Armin
Mueller-Stahl entfalten.

Nicht nur mit dieser Publika-
tion verdeutlicht das Verlagsduo
seinen Ehrgeiz zu überregiona-
ler Ausstrahlung. So erobert die
Reihe „Rote Brause“ neues Ter-
rain: Eröffnet mit mehreren er-
folgreichen Fotobänden von
Benno Bartocha aus Neubranden-
burg und Umgebung, trumpft
sie nun auf mit Harry Harden-
berg aus Stralsund und mit Jür-
gen Sindermann aus Rostock;
weitere Bände sind zu Schwerin,
Dresden und Leizpig geplant.

Ein Konzept, das regional so
gut funktioniert, sollte doch
auch darüber hinaus wirken, fin-

det Jörn Runge –
wissend, dass das
Genre Bildband
nicht eben unterre-
präsentiert ist. Die
„Rote Brause“ hebe
sich jedoch vom
„klassischen Bild-
band“ ab, indem sie
Alltagsleben spiegle

und immer Menschen und Orte
zueinander in Beziehung setze.

Einem weiteren Foto-Projekt
ist Aufmerksamkeit gewiss: In
„Zeitenwenden“ setzt der Neu-
brandenburger Fotograf Bernd
Lasdin eine Porträtserie fort, die

er vor 20 Jahren begonnen und
mit deren Aufgreifen er vor zehn
Jahren erneut Aufsehen erregt
hatte. Ein drittes Mal lassen sich
nun die Porträtierten in selbst-
gewählter Umgebung in Szene
setzen und fügen eine kurze
Selbstauskunft hinzu.

Eine Buchvorstellung mit
Bernd Lasdin bringt der Steffen
Verlag ebenso ins Messe-Begleit-
programm „Leipzig liest“ ein
wie Lesungen mit Helga Korff-
Edel aus „Mit Sakowski übers
Land“ und mit Jörn Runge aus
seiner Biografie „Preußens
nackte Venus“ über die Anfang
des 20. Jahrhunderts berühmte
Nackttänzerin Olga Desmond.

Selbstbewusst und offensiv
geht das Unternehmen somit sei-
nen ersten Leipziger Auftritt an.
„Um wahrgenommen zu wer-
den, reicht es nicht, von Fried-
land aus Pressemitteilungen zu
verschicken“, ist dem Verlags-
leiter bewusst. So verbindet sich
mit der Präsentation vor Fach-
besuchern und Lesern auf der be-
kannt publikumsfreundlichen
Messe auch die Erwartung, ge-
schäftliche Kontakte zu knüpfen
und auf sich aufmerksam zu ma-
chen. @!www.steffen-verlag.de

und erst wenige Bä-
ren-Kandidaten in Sicht. Dafür
hat gestern auch der zweite deut-

Wettbewerbsbeitrag das
Publikum der Internationalen
Filmfestspiele Berlin überzeugt.
Regisseurin Maren Ade schickte
mit „Alle Anderen“ ein berühren-
des Beziehungsdrama ins Ren-
nen. Der Film wird zwar nicht
wie Hans-Christian Schmids Po-
litthriller „Sturm“ als Kandidat
für den Hauptpreis gehandelt,
aber eine geschickte Regie und
hervorragende Schauspieler sor-
gen für ein einprägsames Werk.

Birgit Minichmayr und Lars Ei-
dinger spielen in „Alle Anderen“
ein ungleiches Liebespaar An-
fang 30: den voller Selbstzweifel
steckenden, idealistischen Archi-
tekten Chris und seine selbstbe-
wusste, unternehmungslustige
Freundin Gitti. Im Sardinien-Ur-
laub treffen die beiden zufällig
einen alten Studienfreund und
dessen Frau. In der Begegnung
mit diesem erfolgreichen,
scheinbar im klassischen Rollen-
modell lebenden Paar spiegeln
sich die geheimen Sehnsüchte

zum emotionalen Eklat. Chris
will plötzlich den Ton in der Be-
ziehung angeben, Gitti passt
sich seinen Wünschen an und
verleugnet sich dabei selbst. Am
Ende ist alles offen.

„Alle Anderen“ ist Maren
Ades zweiter Spielfilm. In ihrem
hochgelobten Debüt „Der Wald
vor lauter Bäumen“ erzählte sie
ebenso bedrückend wie komisch
von den Ängsten und Sorgen ei-
ner jungen Lehrerin.

Deutsche Filmemacher und
deutsche Koproduktionen sind
auf dieser 59. Berlinale so stark
vertreten wie nie zuvor. Nach
der glanzvollen Premiere von Flo-
rian Gallenbergers „John Rabe“
mit Ulrich Tukur stand gestern
Abend die mit Spannung erwar-
tete Fontane-Verfilmung „Effi
Briest“ von Hermine Huntge-
burth mit Berlinale-Gewinnerin
Julia Jentsch („Sophie Scholl –
Die letzten Tage“) auf dem Pro-
gramm. Im Bären-Rennen sind
noch bis Sonntag 18 Filme aus al-
ler Welt.  @!www.berlinale.de

HAMBURG (DPA). Deutschland
wandelt beim Eurovision Song
Contest (ESC) auf den Spuren
von Roger Cicero: Das Duo Alex
swings Oscar sings tritt mit ei-
nem Swingdance-Titel an. Die
Gruppe um den Hamburger Mu-
sikproduzenten Alex Christen-
sen will mit „Miss Kiss Kiss
Bang“, einem Mix aus Pop und
Swing, die Grand-Prix-Ehre am
16. Mai im internationalen Fi-
nale in Moskau retten und die
Blamage von Belgrad 2008 ver-
gessen machen; damals lande-
ten die No Angels auf dem letz-
ten Platz.

Mit „Miss Kiss“ soll das anders
werden. „Das ist eine extrem ein-
gängige Melodie, die sehr inter-
national ist“, hofft Christensen
auf Punkte aus vielen Ländern.
Der 41-Jährige konnte 1991 seine
Techno-Single „Das Boot“ an der
Chartspitze platzieren. Christen-
sens Partner Oscar ist professio-
neller Sänger und Stepptänzer.

Den Kandidaten für das dies-
jährige ESC-Finale hat eine vom

NDR berufene fünfköpfige Jury
gekürt. In den vergangen Jahren
hatte das Publikum des ARD-Vor-
entscheids darüber abgestimmt,
wer für Deutschland antreten
soll. Die Grand-Prix-Macher er-
hofften sich von der Direktnomi-
nierung eine höhere Teilnahme-
bereitschaft von international er-
folgreichen Künstlern, da ihnen
der Weg ins Finale ohne Vorent-
scheid möglich war.

Dass sich die Grand-Prix-Juro-
ren Erfolg von Alex swings Oscar
sings verspricht, liegt auch in Ro-
ger Ciceros Teilnahme begrün-
det. „Als Roger angetreten ist,
gab es von allen positive Reso-
nanzen, und alle waren entsetzt,
wie wenig die Qualität beim Pub-
likum angekommen ist“, sagte
Manfred Witt, Leiter der deut-
schen Delegation in Moskau.

Um die Teilnahme im Finale
hatten sich etwa 100 Kandidaten
beworben. Insgesamt treten
beim 54. ESC in Moskau 43 Län-
der zum größten Musikwettbe-
werb der Welt an.

BIBELWORT

LITERATUR Erstmals
stellt der Friedländer
Steffen Verlag auf der
Leipziger Buchmesse
aus. Eine Sakowski-
Biografie besiegelt die
Fusion mit federchen.

TROPHÄE Im Bereich
Klassik glänzen die
Berliner Philharmoni-
ker und der Rundfunk-
chor Berlin.

Jennifer Hud-
son dankt „der
Familie im Him-

mel und der
Familie hier“.

Robert Plant heimst mit
Alison Krauss Grammys ein

Bestseller: Bernhard Schlinks Manuskript
zum „Vorleser“  FOTO: DPA

„Es reicht
nicht, aus

Friedland Mit-
teilungen zu

verschicken.“

Mit vielen Zeitdokumenten angereichert ist die Biografie über Helmut Sakowski, mit der die Neubrandenburger federchen-Verlegerin Heide
Hampel ins Programm des Steffen Verlags (links Geschäftsführer Sven Steffen, rechts Verlagsleiter Jörn Runge) einsteigt.  FOTO: BERND LASDIN

Sakowski als „Morgengabe“

Drama
einer Liebe
überzeugt
BERLINALE Trotz Maren
Ades Erfolg mit dem
Film „Alle Anderen“
zeichnen sich noch
keine Favoriten ab.

Deutschland swingt beim
Eurovision Song Contest
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von Chris und Gitti – es kommt

BERLIN (DPA). Halbzeit bei der 59.


